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B 


Deutſchlaud. 


Berlin, 21. Auguſt. Am Hofe werden be⸗ 
reits Borbertitungen 1 Aufnahme ber fürſtlichen 
Gäſte getroffen, welche aus Anlaß der Herbſtmanö⸗ 
ver bier eintreffen ſollen. Ein Theil derſelben wird 
im königlichen Schloſſe, ein anderer Theil in den 
nüchſtgelegenen Hotels Unter den Linden und im 
Katſerhof einquartiert werden. Am 9. September 
teifft der Kronprin Rudolf von Oeſterreich zur An- 
1 der Manöver hier ein; das Regiment, 

eſſen Chef derſelbe if, das 2. brandenburgische 
Ulanen-Regiment Nr. 11, ſteht mit in der Parade 
des 3. Armeekorps, welche der Katfer abnimmt, und 
es wird wohl rer Kronprinz Rudolf dem Kaiſer 
das Regiment vorführen. Der jetzt in feiner Het- 
math befindliche öſterreichiſche Botſchafter Graf Sze⸗ 
chenyi kehrt bis dabin hlerher zurück; zur Führung 
der fremdherrlichen Offiziere ift der Rittmeiſter Graf 
Lüttichau vom Garde-⸗Küraſſter⸗Regiment komman⸗ 
dirt worden. Der deutſche Botſchafter in London, 
Graf Münſter, iſt geſtern auf feinen Poſten zurück⸗ 
gekehrt. 


Dienſte beſchäftigt, th ch 
Buldungsanſtalten weiter gefördert werden. 
Die Gründe, welche die türklſche Regierung zu 

em von dem bisherigen Brauche (nach welchem 
alljährlich einige Offiziere zur weiteren Ausbildung 
nach Frankreich geſchickt wurden) völlig abweichen ⸗ 
den Verfahren veranlaßt haben, dürften doppelter 
8 fein. Einerſeits mag das Beſtreben dazu 

kraulaſſung gegeben haben, nun auch einmal ver⸗ 
ſchiedene Offiziere einer anderen Armee zuzuweiſen, 
und zwar derjenigen, aus welcher die Türkel ſeit 
langen Jahren die vorzüglichſten Lehrmeiſter ent- 
nommen hat, derjenigen Armer, welcht nach dem 
allgemeinen Urtheile gegenwärtig auf dem böͤchſten 
Punkte der Ausbildung und Leiſtungs fähigteit ange- 
langt iſt; andererſeits iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß 

Türket zu dieſem Entſchluſſe auch noch durch 
die Erwägung gelangt iR, als dürfte es zeitgemäß 
und vorthetlhaft erſcheinen, Deutſchland einen Be. 
weis von Zutrauen und Achtung zu geben und 
dadurch das Wohlwollen unſerer Regierung zu 
ſichern. 

— Ein Hamburger Blatt brachte unlängſt 
die Nachricht, daß Fürſt Bismarck das Gut Silk 
angekauft habe und knüpfte an dieſe Mittheilung 
7 Auseinanderſetzung weſentlich des Inhalts, daß, 

das Gut nicht zur Arrondirung der Friedrichs⸗ 

er Beſitzungen des Fürſten erworben ſein könne, 
ſic daraus ergebe, daß ſich die Throrien des Für⸗ 
mit ſeiner Praxis nicht deckten. Denn in der 
beorie behaupte er, die deutſche Landwirthſchaft 
gehe zurück, während er in der Praxis feine eige- 
ländlichen Beſitzungen vergrößere. Von offi- 
— Seite iſt bereits eine Widerlegung erfolgt. 
ber auch aus einer im Kreiſe Herzogthum Lauen- 
urg allgemein bekannten T atſache läßt ſich nach; 


en, wir unrichtig die bezüglichen Mittheilungen 
und die d 8 zug 8 


Nach — An ogliche zu dieſem Behufe zu thun. 
noch die Ge C. des Gutes Silk hat er auch 
chönau und Sachſenwaldau und 


außerdem eine ganze 
Ländereien angren an abe von Parzellen in den 


ſchleswig⸗holſteiniſcher Dorf- 
a 8506 ernte hin . 
Suben bin auf lauemburziſchen Gebet durch bu 


fenankäufe in den Gemarkungen i 
torf, Ban Caſſeburg u. = 13 
zungen im Laufe der letzten 5 bis 6 Jahre mög- 
uchſt zu arrondiren geſucht. Einem noch aus dä⸗ 
niſcher Zeit berſtammenden, z. Z. noch gültigen 
echte zufolge kann ein Grundbeſtzer Antrag auf 
ſpuche enlegung feiner Grundftüde gegen ent⸗ 
dbrechende Bonifirung der Betheiligten ſtellen, wenn 


tung ausgesprochen, daß durch dieſe Ernennungen 
N | en 


fein Grundbeſtz mehr als die Hälfte des Befikes 
der betreffenden Dorfſchaft ausmacht. Fürſt Bis- 
marck würde zu ähnlichen Anträgen in verſchiedenen 
Ortſchaften iw Umkreiſe ſeiner Beſitzungen zweifel⸗ 
los berechtigt ſein. Aber es ſcheint, daß er von 
dem genannten Rechte, welches immerhin elne ge⸗ 


brauch machen will, und daß er es vorzieht, ſich 
lediglich im Wege des gewöhnlichen Ankaufs zu 
arrondiren. Gerade das aber wird ihm von allen 
einſichtigen Landleuten der Umgegend hoch ange- 


rechnet. 
Ausland. 


Wien, 20. Auguſt Von einer hier weilen · 
den Perſönlichkeit, welche mit den Verhältniſſen an 
der Prager Univerfität auf das Innigſte vertraut 
iſt, erhalten wir einige Aufſchlüſſe über die Ernen 
nung zweier Profeſſoren für Lehrkanzeln mit czechi 
ſcher Vortragsſprache an der dortigen philoſophiſchen 
Fakultät. Dieſe Aufklärungen erſcheinen uns um 
fo willkommener, als fie geeignet ind, mehrfach ge- 
äußerte Befürchtungen zu zerſtreuen und die daran 
geknüpften Bemerkungen auf ihr richtiges Maß zu⸗ 
rüdzuführen. Die neuernannten Profeſſoren haben 


in den von ihnen vertretenen Fächern ancrkannt 


tüchtige wiſſenſchaftliche Leiſtungen aufzuweiſen und 
wurden von dem Profeſſorenkollegtum, welches in 
jeiner Majorität deutſch iſt, einſtimmig für die Er- 
nennung zu ordentlichen Profeſſoren in Vorſchlag 


Dies kann jedoch umjoweniger der Gall fein, ale 
dieſe Profeſſoren, wie überhaupt die zuletzt mit cze · 
chiſcher Vortragsſprache ernannten Profeſſoren Sitz 
und Stimme im Kollegium hatten. Im Ganzen 
erfolgten in der letzten Zeit vier Ernennungen von 
czechiſchen Profeſſoren, aber gerade in der letzten 
Zeit wurden mehrere Deutſche zu ordentlichen und 
außerordentlichen Profeſſoren ernannt, ſo daß das 
Stimmenverhältniß zu Ungunſten der Deutſchen nicht 
alterirt wurde. 

Paris, 20. Auguſt. Geſtern war es Frey⸗ 
einet, heute iſt es Cazot, der eine Rede zum Beſten 
giebt, in welcher er die Bedeutung der jüngſten 
Wahlen entwickelt. Bemerkenswerth in dieſer Rede 
des Juſtlzminiſters iſt die Stelle über die Reformen 
im Gerichtsperſonal, „damit es weder knechtiſch, 
noch aufrühreriſch gefinnt ſel, den Geſetzen Achtung 
verſchaffe und ſich nicht mehr anmaße, nur einem 
ausländiſchen Souverän zu gehorchen, und ſich nicht 
mehr weigere, ſich der Souveränetät des Landes zu 
unterwerfen.“ Cazot macht ſich ſtark, daß er die⸗ 
Im Beamten den Kopf ſchon zurechtſetzen werde, 
wenn nur die Wähler einig und elnmüthig zur 
Regierung ſtehen. Im Uebrigen iſt die Regierungs⸗ 
preſſe bei gänzlichem Mangel an erwähnenswerthen 
Thatſachen heute in der glücklichen Lage, über Frep⸗ 
cinets Rede ausgiebige Betrachtungen anſtellen zu 
können, und ſie thut dies durchweg mit wenig Witz 
und viel Behagen Daß Freycinets Rede durch 
die Cherbourger Punſchrede Gambettas hervorgerufen 
wurde, wird ſelbſt von Regierungsorganen beſtätigt; 
dagegen wird in dieſen auch die Komödie weiterge⸗ 
ſpielt, als ſeien es die argwöhntſchen auswärtigen 
Blätter, die Gift und Galle aus den Worten 
Gambettas geſogen haben, während dieſelben doch 
lauter Milch und Honig enthielten. An der Spitze 
der Begeiſterten erſcheint das Journal des Debats; 
über die Zuſicherung Freycinets in Betreff der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten äußert es: Frankreich iſt 
eiferſüchtig beſorgt für ſeine Ehre und Würde; aber 
es will ebenſo entſchieden den Frieden, und da es 
nunmehr wieder Herr feiner Geſchicke iſt, jo wird 
es niemals geſtatten, daß es gegen ſeinen Willen 
in Abenteuer verwickelt werde.“ Dieſe Aeußerung 
iſt offenbar auf Gambetta gemünzt. 

Paris, 21. Auguſt. Lepere hat die Ueber⸗ 
nahme des Botſchafterpoſtens im Vatikan ab- 
geleynt. 

Der Gerichtshof von Limoges hat ſich für 
kompetent in Sachen der Jeſutten gegen den Prä⸗ 
feften des Departements der oberen Vienne erklärt; 
die J ſuiten verlangen 10,000 Francs Entſchä⸗ 
digung. 

In dieſem Jahre nehmen zum erſten Male 
nordamerikaniſche Offiziere an den franzöſiſchen Feld⸗ 
manövern Theil. 

Das Univers“ meldet aus Lourdes, daß „bie 
Heilungen ſich vermehren.“ Biſchöfe und derglei⸗ 
chen find jedoch nicht in Lourdes, ſondern ſuchen 


wife vis major einſchlteßt, abſichtlich keinen Ge-| 


Heilung in den Bädern. Fünfzehn Biſchoͤfe befin- 
den ſich zur Zeit in Vichy, der Erzbiſchof von 
Bourges ſucht Heilung in Contrexeville und konnte 
deshalb der wunderthätigen Heilung, die vorgeſtern 
in Iſſoudun ſtattfinden ſollte, nicht mit an⸗ 
wohnen. 

London, 19. Auguſt. Die Zuſtände in Ir⸗ 
land geftalten ſich immer unerquicklicher. Der Te⸗ 
legraph übermittelt täglich Nachrichten über neue 
Ausſchreitungen und Unthaten von der grünen 
Inſel. Mr. Forſter, der Staatsſekretär für Irland, 
empfing geſtern Abend Telegramme aus Irland, 
deren ernſter Inhalt, wie verſichert wird, ihn be⸗ 
wog, nach einer Berathung mit ſeinen Amtskollegen 
ſich ſofort ſelbſt nach Dublin zu begeben, um dem 
Kabinet perſönlich einen Bericht über den Stand 
der Angelegenheiten in Irland erſtatten zu können. 
Die plötzliche Reiſe des Herrn Forſter nach Irland 
if, wie der „Standard“ glaubt, veranlaßt worden 
durch dringliche Vorſtellungen betreffs der unbefrie- 
digenden Zuſtände des Landes, ſowie durch die Noth⸗ 
wendigkeit, in Betracht zu ziehen, ob nicht wieder 
Sondergeſetze zur Aufrechterhaltung der Ruhe und 
Ordnung angezeigt ſein dürften. 

In Cork ſind umſtändliche Berichte in Umlauf 
über die telegraphiſch ſignaliſirte Entdeckung eines 
Anſchlags, die Kaſerne in die Luft zu ſprengen; 
es ſollen zwei Pulverfäſſer an einem Ende eines 


halten hatten. Einem Berichte der „Times“ zu⸗ 
folge wird die Kaſerne in Folge der jüngſten Er⸗ 


eigniſſe beſonders ſcharf überwacht. Sonſt ſoll 
nichts Außergewöhnliches erfolgt ſein. Dagegen 
konſtatirt die in nahen Beziehungen zur Regierung 
ſtehende „Daily News“, daß in einem Tunnel der 
Great Southern und Weſtern Eiſenbahn in der 
Nähe von Cork in der That zwei Tonnen mit 
Schießpulver gefunden worden find. In Cork iſt 
mit dem Londoner Dampfboot eine weitere Kiſte mit 
Waffen unter falſcher Adreſſe eingetroffen; ſowohl 
dieſe als die früher eingetroffene Kiſte ſind bis heute 
nicht reklamirt worden. 

In Belfaſt, wo am Montag ernſtliche Unruhen 
ftattfanden, ging auch der Dienſtag nicht ohne Ruhe⸗ 
ſtörungen ab, wobei mehrere Häuſer demolirt wur⸗ 
den. O'Connell wurde in efligie verbrannt. Die 
Polizet trieb die Ruheſtörer auseinnder und nahm 
mehrere Verhaftungen vor. Die Landagitation 
wird nachdrücklichſt betrieben. Das Parlaments- 
mitglied Dillon präſtdirte am Dienſtag einem Mee⸗ 
ting der nationalen Landliga in Dublin und hielt 
bet dieſer Gelegenheit eine Anrede, in welcher er 
die Konſtitution der Landkommiſſton angriff und 
den Pächtern den Rath ertheilte, ſich nicht an die⸗ 
ſelbe zu wenden. Die Verſammlung nahm eine 
Refolution an, welche die Anweſenden verpflichtete, 
feine Ausſage vor der Kommiſſion zu machen. In 
der Umgegend von Longhrea wurden am Dienſtag 
Plakate angeſchlagen, welche jeden mit dem Tode 
bedrohen, der eine Farm ankaufen ſollte, von wel⸗ 
cher ein Pächter vertrieben worden war. Die Pla- 
kate fordern ferner die Irländer auf, zuſammenzu⸗ 
ſtehen und die Gutsherren zu vertreiben. Der 
Gutsherr und Auktlonär erſchienen unter dem Schutz 
der Poltzet, allein der Verkauf mußte verſchoben 
werden, da Niemand ein Angebot machte. Das 
Gut wurde ſchwer beſchädigt und die Aufregung 
erreichte einen hohen Grad. Gegen Abend fand 
eine Verſammlung ſtatt, um den Sieg der Agita- 
toren zu feiern, wobei hoͤchſt leidenſchaftliche Reden 
geführt wurden. Ein Telegramm aus Dungannon 
meldet: Dienſtag Abend wurden einige Poltziſten 
auf dem Wege nach ihren Behauſungen in der 
Iriſh Street von dem Pöbel angegriffen und mit 
Steinen und zerbrochenen Flaſchen beworfen und 
Schüße auf dieſelben abgefeuert. Die unbewaff⸗ 
neten Poltziſten flüchteten theilweiſe nach ihren Woh⸗ 
nungen, theilwets ſuchten fie in einer Schenke Zu- 
flucht. Die Menge umſtellte das Haus und drohte 
mit Zerſtörung deſſelben, falls die Voligiften nicht 
ausgeliefert würden. Zur rechten Zeit erſchien eine 
mit Flinten bewaffnete Abtheilung Poltziſten, welche 
die Straßen räumten, ohne daß es zu Verwundun⸗ 
gen gekommen iſt. Montag Nacht machten einige 
Leute einen Angriff auf das Haus eines Mr. 


Lawrence in Triſtern bei Bollinacargy, wobei acht 
Schüſſe durch die Fenſter gefeuert und Steine gegen 
die Hausthüre geworfen wurden. Mr. Lawrence 
hatte kürzlich einen Streit wegen einer Frau. Es 
ſoll ſich hier um ein agrariſches Verbrechen handeln, 
da Mr. Lawrence vorige Woche einen Drohbrief er⸗ 
halten hatte. Es find keine Verhaftungen vorge 
nommen worden, allein Mr. Lawrence hat den Schuß 
der Polizei nachgeſucht. 

London, 21. Auguſt. Dem „Reuter ' ſchen 
Bureau“ wird aus Simla gemeldet, daß General 
Stewart ſein Hauptquartier in Jellalabad aufge⸗ 
ſchlagen hat. Nach den Aus ſagen Eingeborener ſoll 
General Roberts Ghuzni unbehelligt paſſirt haben, 
während Mahomed Khan und Haſhim Khan feine 
Flanken bedrohten. Es verlautet ferner, Ejub Khan 
habe infolge der Ungeduld der Stamme Kandahar 
vor dem Eintreffen des Entjapes anzugreifen be⸗ 
ſchloſſen. General Phapre iſt in der Richtung nach 
Khojak abmarſchirt. 

Petersburg, 18. Auguſt. Die hieſige Preſſe 
beſchäftigt ſich immer noch lebhaft mit den fran⸗ 
zoͤſiſchen Revanchegelüſten und iſt durchaus nicht der 
Anſicht, als habe Gambetta ſich etwa durch die Er⸗ 
regung des Augenblicks zu einer Unbeſonnenheit hin- 
reißen laſſen. Der „Golos“ meint, Gambetta habe 


die Tragweite ſeiner Worte wohl zu erwägen ge⸗ 
wußt und es ſei unzweifelhaft, daß dieſelben — 


erjäredten — 
Herden der gro 
liche Laſen 


nachweinen. Tröſten wir uns damit, daß auch dieje 
„wenigen“ ihre Thränen werden ſparen können, 
und, was die übrigen angeht, nun — „oderint, 
dum metuant.“ 

2 Wie die „Wedomoſti“ mittheilen, wird bie 
ruſſiſche Armee immer noch anläßlich des Türken⸗ 
krieges mit Orden und Ehrenſäbeln überſchwemmt. 
In den Jahren 1877 und 78 ſind allein an ruſ⸗ 
ſiſche Unterthanen gegen 13,000 Orden verliehen 
worden, und im vergangenen und in dieſem Jahre 
werden die Ordensverleihungen nur wenig abge⸗ 
nommen haben. 


Provinzielles. 
Stettin, 23. Auguft. 

— Der auf der Werft des „Vulcan“ 
für Petersburger Rechnung erbaute Dampfer „Dall⸗ 
mann“, Kapt. Dallmann, iſt einer Nachricht 
aus Hammerfeſt zufolge daſelbſt angekommen 
und hat, nachdem er ſich mit Kohlen verſehen, ſeine 
Reife durch die Matoskin-Straße nach dem Jeniſei 
fortgejegt. Mit ihm find ebendaſelbſt mit demſelben 
Reiſeziele noch die Dampfer „Oskar Dickſon“, 
„Luiſe und „Neptun“ angekommen. 

— Der „General-Anzeiger“ machte über die 
füngften unliebſamen Vorgänge in Elypſtum gele⸗ 
gentlich des v. Brenner ſchen Beneſizes die Direk⸗ 
tion des Theaters verantwortlich, wes halb ſich Herr 
Direktor Roſenthal geſtern in einer Zuſchrift an 
die Redaktion genannten Blattes dagegen verwahrt 
und hervorhebt, daß, wenn Jemanden eine Schuld 
treffe, dieſe nur dem Herrn v Brenner zuzuſchreiben 
jet. Er ſelbſt habe nicht einmal die Dispofition 
über das Theater gehabt, da er daſſelbe für den 
Tag dem Beneſizlanten für einen verhältnigmäßig 
niedrigen Preis verkauft habe. Im Uebrigen werde 
er dafür Sorge tragen, daß in Zukunft derartigen 
Vorkommniſſen vorgebeugt werde. 

— Auf das Abſchiedsbeneſiz des Hofſchauſpie⸗ 
lers Herrn Büller in Bellevue, das heute Abend 
ſtattfindet, machen wir unſere Leſer ganz beſonders 
aufmerkſam. Zur Aufführung kommt das reizende 
Wilken 'ſche Volksſtück „Ehrliche Arbeit“, in dem, 
wie angezeigt, ein Frl. v. Rawiß a vom Hof⸗ 
th ater in Petersburg mitwirken ſoll. 

— Geſtern Abend gegen 7 Uhr flieg der 
13jährige Sohn des in der Wollweberſtraße wohn⸗ 
haften Arbeiters Boch auf einen am Paradeplatz 
ſtehenden Baum, um einen auf demſelben hängenden 
Papierdrachen herunter zu holen; hierbei brach ein 
AR und der Knabe fiel jo unglücklich aus der Höhe, 
daß er bewußtlos in die Wohnung ſeiner Eltern 
getragen werden mußte, woſelbſt der hinzugezogene 
Arzt Herr Dr. Ide jedoch nur eine ſtarke Erſchüt⸗ 
terung des linken Bruſtkorbes, ſowie eine wenig er⸗ 
hebliche Verletzung am Hinterkopf konſtatirte, da 


der Fall dadurch an Heftigkeit verloren hatte, daß] bracht wird. 
der Knabe auf mehrere Aeſte gefallen und von die⸗ 
ſen aufgehalten war. 

— Geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr fiel der 
8 Jahr alte Sohn des in der kleinen Oderſtraße 
wohnhaften Reſtaurateurs Albrecht beim Spielen am 
Bollwerk bei den Fiſchdrebeln in die Oder und er⸗ 


trank. Die Leiche wurde nach 5 Stunden auf- 
gefunden. 


in Wiener Neuſtadt legen, feiner Zeit Staatshilfe 
durch die Drohung beinahe erzwang, er würde fein 
6000 Arbeiter entlaſſen und könne für deren 
tung dann nicht einſtehen.) N 

Paris, 22. Auguſt. Dem Vernehmen na 
würde der König von Griechenland vor ſeiner Ruch 
kehr nach Athen eine Zuſammenkunft mit dem Kö⸗ 
nige von Italien haben. 

Paris, 22. Auguſt. Der orleaniſtiſche =] 


Von der außerordentlichen Leutſelig⸗ 
keit des hohen Herrn und deſſen herzgewinnende⸗ 
Herablaſſung weiß Herr Staude, welcher dem greir 
ſen Monarchen mit grenzenloſer Verehrung ergeben 
iſt, nicht genug zu erzählen. Als dem Kaiſer der 
Tod der Kaiſerin von Rußland telegraphiſch gemel- 
det worden war, hatte auch Staude die Nachricht 
von dem plötzlichen Tode ſeines eigenen Sohnes er⸗ 
halten. Dies hatte der Monarch erfahren und 
Staude leutſelig die Hand reichend, ſagte er zu ihm: 
„Ich habe ſchon viel Liebes und Theures im Le⸗ 
ben verloren, die Katſerin von Rußland iſt nun 
auch todt, tröſten Sie ſich mit mir, lieber Staude!“ 
Als der Kaiſer die Vorbereitungen zu feiner jüng⸗ 
ſten Reiſe nach Gaſtein traf und auch ſein Bar- 
bier ſich marſchfertig machte, frug ihn der Monarch, 
ob er nicht ſelnetwegen das Geſchäft vernachläſſigen 
und pekunfäre Verluſte erleiden müſſe. „Ich habe 
Gehülfen, Majeſtät, und gehe mit Ew. Majeſtät 
durch die ganze Welt“, erwiderte Staude. Mehr- 
fach ſchon hat fi der Katſer auch nach den Ver⸗ 
bältniſſen der Heilgehülfen Berlins, ihrer Thätigkeit 
und ihrem Wirkungskreis und ihrer Stellung zu 
den Aerzten erkundigt, überhaupt das lebhafteſte 
Intereſſe für den Stand an ben Tag gelegt. Daß 
Herr Staude, der ih in den Feldzügen ausgezeich⸗ 
net hat und mit dem Allgemeinen Eyrenz ichen de⸗ 
korirt worden iſt, von feinen Kollegen vielfach um 
das Privllegium beneidet wird, als des Kaiſers 
Barbier häufig um die Perſon des Monarchen ſein 
zu können, iſt begreiflich. 

— Ein braves Huſarenſtückchen hat unter den 
Bewohnern unſeres Nachbarſtädtchens Rathenow 
große Anerkennung gefunden. Ein wohlhabender 
Eigentbümer im Städtchen hatte den Beſuch feiner 
betagten, in Berlin lebenden Mutter erhalten, dit 
ſich in den prächtigen Fichten- und Laubwaldungen, 
mit denen Rathenow rings umgeben iſt, von der 
Luft der Reſidenz erholen ſollte. Die alte Frau 
nachte in Begleitung ihrer Kinder und Enkel häu 
fige Exkurſtonen in den Wald hinaus. Eines Ta 
ges in der vorigen Woche war ſie wieder und zwar 
diesmal nur von ihren beiden kleinen Enkeln be. 
gleitet, in die grüne Waldung hinausgezogen. In 
deſſen batte fie ſich mehr unternommen, als räthlich 
war, denn als der Abend nahte, wollte ſie den 
Rückweg antreten, hatte ſich mit den Kindern aber 
jo verlaufen, daß über den Wald endlich die Nacht 
ſich lagerte und ſie noch immer rathlos umherirrte 
Die Angehörigen ge:tethen nicht wenig in Angſt, 
als die ſonſt ſo pünktliche Großmutter nicht zurück 
kehrte, eine Aufregung, die ſich ſchließlich des gan 
zen Städtchens bemächtigte. Die Bewohnerſchaft 
machte ſich auf die Beine und half die bei Allen 
beltebte alte Frau ſuchen, leider aber vergeblich 
Endlich wandte ſich der Sohn in ſeiner Angſt an 
den Kommandeur der Huſaren, Herrn von Roſen. 


Lande aufhält, in die Wohnung kamen, fanden fie 
den Dieb, den Goldarbeiter Jirenece. Bei der Un⸗ 
terſuchung gab der Dieb an, er hätte vor acht Ta- 
gen vor der Wohnung betteln wollen. Da habe 
er die Thüre zugeſchloſſen geſunden und als er 
mehrmals angeläutet hatte, hätte er das Ohr an 
vie Thüre gelegt, welche aufgegangen fei. Er fet 
nun weiter gegangen und habe in ſämmtlichen acht 
Zimmern Alles erbrochen und durcheinander gewor⸗ 
fen gefunden. Da er müde geweſen ſei, habe er 
ſich in das Bett des Barons gelegt, nachdem er 
zuvor ein Hemd deſſelben, einen Schlafrock und Zim⸗ 
merſtiefletten angezogen hatte. Als er ausgeſchlafen 
hatte, promenirte er im Schlafrock im Zimmer auf 
und ab, ließ ſich ſeither förmlich häuslich nieder 
und trug jeden Tag von den Effekten etwas weg. 
In einer Brieftaſche, welche 30 fl. enthalten hatte 
und welche Itrenec aus einem Schreibtiſch zu ſich 
geſteckt hatte, befanden ſich noch 28 fl. Für zwel 
Gulden behauptete Jirenec ſich einen Regenſchirm 
gekauft zu haben. Von der grenzenloſen Unver- 
frorenheit des Gauners giebt der Umſtand Zeugniß, 
daß er ſich zu dem Bette, in welchem er ſchlafend 
gefunden wurde, ein Spielwerk geflellt hatte, offen⸗ 
bar, um ſich aufſpielen zu laſſen. Einen venetiani⸗ 
ſchen Dolch des jungen Barons Heßlowa ſchien der 
Gauner für alle Fälle in Bereitſchaft gehalten zu 
haben. Auch die Totlette hat derſelbe in Anſpruch 
genommen, ſich gewaſchen und friflet und auch die 
Stiefel des Barons geputzt, während er ſeine eige⸗ 
nen bei der Thüre ſieyen ließ. 

— (Ein Kuß als Kortes mittel.) Eine be⸗ 
kannte Groß-Kantzsger Schönheit, die während der 
jüngſtverfloſſenen Wahl der eifrigſte Kortes Jokai's 
geweſen, könnte wegen dieſes ihres Eifers mit dem 
Strafgerihte in Konflikt gerathen. Es wird näm- 
lich gegen fie die Klage erhoben, daß ſie dem ſtad⸗ 
üiſchen Beamten Cs. durch einen — Kuß beſtochen 
gabe, für Zofat zu ſtimmen. Da die „Beſtechung“ 
vor Zeugen ſtattgefunden, iſt es eine luſtige Frage, 
ob jener Paragraph des neuen Strafgeſetzes, wo⸗ 
nach die Gewährung oder Verſprechung irgend eines 
„Vortheils“ an den Wähler mit Gefängniß bis zu 
ſechs Monaten und einer Geldbuße beſtraft wird, 
in dieſem Falle zur Anwendung gelangen werde — 
um jo eher, da der Beſtochene erklärt haben ſoll, 
der für fein Votum erhaltene Vortheil ſel ihm 
mehr als tauſend Gulden werth. (Ein guter 
Spaß !) 

ann szelt, 20. Auguſt. Die „Schleſ 
Breſſe“ ſchreibt: Der Kronprinz paſſirte auf der 
Reiſe von Camenz nach Baiern auch die hieſigt 
Station. Es wird uns von hier Folgendes ale 
verbürgt mitgetheilt: Als der Zug in Königs zel! 
eingefahren, ſteckte der Kronprinz ſeinen Kopf aue 
dem Kupeefenſter und fragte im gemüthlichſten Jar⸗ 
gon den dienſtttuenden Schaffner: „Velterle, fies 


leil“ hält die Demiſſion des Grafen Saint Valller 
für ein fait accompli. Nachdem der frühere Mir 
niſter des Innern, Lepere, die Ernennung zum Bor 
ſchafter beim Vatikan abgelehnt, verlautet, der ehe 
malige Poltzei⸗Präfelkt Leon Renault kandidire für 
dieſen Poſten. 

Der Pfarrer von Liſteux, gelegentlich der 
Cherbourger Reife wegen ſeiner patriotiſchen An 
ſprache von den Republikanern ehr belobt, der ſo⸗ 
fort auch mit der Ehrenlegion dekortrt wurde, pro⸗ 
teſtirt mittels eines offenen Schreibens gegen DIE 
Beſchuldigung, in feinem oder feines Klerus Na’ 
men ſeine Ergabenheit für die Republik verſichert, 
ſowie bei früherer Gelegenheit ſchon eine bonapar⸗ 
tiſtiſche Demonſtration in feiner Pfarrkirche verhim 
dert zu haben. Der würdige Geistliche weiſt en 
rüſtet den Verdacht ſolcher Geſinnungen zurück, be 
hält aber das rothe Bändchen, obwohl es ihm von 
Gambet'a verliehen wurde. 

Viktor Hugo überſtedelte geſtern nach Veules, 
woſelbſt er bei ſeinem Schwiegerſohn Paul Menrice 
bis Oktober zu verweilen gedenkt. 

Rom 22. Auguſt. Am Dienſtag findet eint 
Konferenz des Miniſterpräſidenten Catrolt mit dem 
italteniſchen Betſchafter bei der franzöſiſchen Re 
publik, Herrn Cialdint, in Belgtrate am Lago Mag 
giore ſtatt. Es dürfte ſich um den italieniſch - fran 
zoͤſiſchen Konflikt in Tunis handeln, wegen deſſen 
General Cialdini geneigt ſein ſoll, feine Entlaſſung 
zu geben. 

Der oft gut unterrichtete „Fanfulla“ verſichert, 
die Abſchaffung der franzoͤſiſchen Botſchaft beim Ba’ 
tikan ſei beſchloſſene Sache. 

Die von biefigen Blättern gemeldete Anweſen⸗ 
heit des Erzbiſchofs Melchers von Köln im Vatikan 
findet Glauben. 

Petersburg, 22. Auguſt. Offiziell wird be⸗ 
kannt gemacht, daß nach dem Allerhöchſten Befehl 
vom 17. April d. J von allen Gouverneuren 
Nachrichten über die unter Pollzeiaufſicht beſind⸗ 
lichen Perſonen eingezogen worden find. Die ſelden 
ſind mit wenigen Ausnahmen bereits eingelaufen 
und ſoll baldigſt endgültige Entſcheidung in dieſer 
Sache getroffen werden. In Erwartung ſolcher 
Entſcheldung find bereits vom Mat bis zum Au⸗ 
guſt d. J. 115 Perſonen theils gänzlich von der 
Poltzeiauſſicht befreit worden, theils iſt die auf ad⸗ 
miniſtrattvem Wege verfügte Aus welſung aufgehoben 


Bellevne⸗Theater. 

Gaſtſpiel des Königl. Sächſ. Hofſchauſpielers 
Herrn Carl William Büller vom Hoftheater in 
Dresden. „Mein Leopold“, Volksſtück in 3 
Akten von Adolf VArronge. — 

Das vor wenigen Tagen am Bellevur⸗Theater 
eröffnete Gaſtſpiel des Herrn Büller iſt erſt jetzt, 
wo daſſelbe ſchon wieder beendet werden ſoll, zur 
rechten Würdigung des Publikums gekommen. 
Traurige Tage hat das hübſche Sommertheater mit 
dem prächtigen Garten in dieſem Jahre zu über⸗ 
leben gehabt, um ſo herzlicher berührte uns die 
ungetrübte Freude, die ſtürmiſche Heiterkeit, die geſtern 
in den ſonſt ſo öde und verlaſſen ausſchauenden 
Theaterräumen errſchte. Herr Büller riß das 
an Zahl recht anſehnliche Auditorium durch ſein 
vorzügliches Spiel und feine eminente Komik zum 
anhaltendſten Beifall hin. Die Hervorrufe zu zäh⸗ 
len, haben wir ſehr bald aufgegeben, da dieſe nach 
dem Vortrag des hier noch nicht gehörten wirkungs⸗ 
vollen Couplets: „Die alte verſchrobene Zeit“ allein 
die Zahl 6 erreichten. Ein ſolcher Belfallslärm — 
er war noch dröhnender als jüngſt die Demon. 
ſtration in Elpſtum! — iſt lange nicht im Bellevue⸗ 
Theater vernommen worden. Die Geſommtdar⸗ 
ſtellung konnte recht befriedigen. Frl. Henrion 
erwies ſich als eine brauchbart Soubrette, ihre 
Stimme beſitzt hübſchen Klang und nicht unbedeu⸗ 
tenden Umfang. Die Herren Jordan, Krüger, 
Wald, die Damen Frau und Fräul. Kuhnert, wie 
Frl. Adler und Maritta, fe Alle befleißigten ſich, 
etwas Gutes zu bieten und gelang ihnen ihr Wollen 
auch meiſt. 

Die Leiſtung des verehrten Gaſtes, auf die 
wir noch einmal zurückkommen müſſen, war eine 
durchweg ſo tadelloſe, ja geradezu meifter- und 
muſterhafte, daß ſie ſämmtliche von uns früher hier 
geſehene Darſtellungen des Weigelt vollſtändig in 
den Schatten ſtellte. Die große Kunſt des Herrn 
Büller, Tragik und Komik ſo zu vereinen, daß nit 
die eine nicht durch die andere leidet, berechtigt ihn 
allein zu einer großen Zukunft. Dazu kommt aber 
noch, daß der junge talentvolle Künſtler, der heute 
ſchon auf beneidenswerther Höhe ſteht, Maaß zu 
halten weiß und nicht in den beliebten Fehler der 
modernen Komiker, d. h. in die Extreme verfällt. 
Seine komiſchen Vorträge athmen Liebens würdigkelt, 


ſeine ernſte tiefe Empfindung, immer aber pulſiri 
aud ane ate, Ofng ‚in del un Ge 
math erfeeuendes Leben. Ein Bisper hier in bie 
fem Stüd noch nicht vernommenes Lied „Vom 


ER 


Wermiſchtes. 

— leber den „Barbier des Kaiſers“ finden 

wir im „Kl. J.“ einige intereſſante Mittheilungen 
An der Ecke der Brüderſtraße und Neumannsgaſſt 
ſteht eines jener alten Häuſer Berlins, welche fü: 
die Blicke des Fremden und häufig auch für die 
des einhelmiſchen Paſſanten eine außerordentlich 
Anziehungskraft beſitzen. Der zu der Neumanns 
gaſſe Nr. 10 gehörige Theil dieſes Hauſes weiſt im 
Parterre einen Raſirſalon mit den üblichen In 
ſchriften auf den Fenſtern deſſelben auf. Die an 
der Brüderſtraße belegene Front des Hauſes, welch. 
die Nr. 33 trägt, zeigt am Eingange eine Glocke 
mit der Inſchrift: „F. Staude, Hof-Heilgehülfe , 
auf dem Porzellangriff. Dieſe Glocke führt in den 
zweiten Stock des Hauſes, deſſen Fenſter der Front 
mit Blumen freundlich geſchmückt find und deſſen 
Räumlichkeiten, mit viel Komfort ausgeſtattet, di: 
Wohnung des kaiſerlichen Barbiers bilden. Et 
dürfte nur wenigen unſerer Leſer bekannt ſein, daß 
der deutſche Katſer — zu deſſen ſchönſten Eigen 
ſchaften die Einfach heit feiner Anſprüche gehört — 
ſich bis zum Sommer des Jahres 1878 ſelbſt zu 
raſtren pflegte. Damals aber wurde es nothwendig, 
daß zum erſten Male ärztlicherſeits für den Katjer 
ein Barbier empfohlen werden mußte, und der Ge- 
heimrath Langenbeck empfahl einen ihm bekannten 
Heilgehülfen. „Majeſtät“, rief der „getreue Engel“ 
(der bekannte treue Kammerdiener des Kaiſers) da⸗ 
mals, „ich weiß einen tüchtigen Barbier, er har 
ſeine Kunſt ſchon oft an mir bewährt, das iſt Herr 
Staude in der Brüderſtraße.“ „Gut, lieber Engel, 
holen Sie mir Staude“, befahl der Kaiſer — und 
von dieſer Stunde an wurde Staude des Kaiſere 
Barbier. Er begleitet den Kalſer überall hin, war 
jüngſt mit dem katſerlichen Herrn in Gaſtein, Ems, 
Iſchl u. ſ. w. und erhält für feine Funktionen 
außer einem feſten Jahresgehalt von 3600 Mar! 
tägliche Speſen von 20 Mark, wenn er den Mon 
archen auf Reiſen begleitet. Zur Zeit muß ſich der 
Hofbarbier allwöchentlich viermal nach Schloß Ba⸗ 
belsberg begeben. Eine Hofequlpage holt ihn aue 
feiner Wohnung ab und bringt ihn hier zum Bahn⸗ 
hofe; von Potsdam wird er ebenfalls in einer 
Egulpage nach Babelsberg geführt und dort wird, 
wenu er ſeines Amtes waltet, im Schlafzimmer des 
Katſers bereits die Serviette und der Seifenſchaum⸗ 
napf bereit gehalten, während Raſirmeſſer und 
Streichriemen von dem Bachier des Kaiſers mitge⸗ 


e- ſchon Rath ſcha 


vernommen, um 8 ; 


f. 


die Vermißten am Stamme einer großen Eiche vor 
gefunden. 
beieilenden dar 


unter Thränen eingeſchlafen. 
der Zug zur Stadt zucück. 


— CTollwuth) Aus Wittenberg ſchrelb! 
nan unterm 19. d. M.: Heute Vormittag endete 
der Tod die Qualen des an der Wuthkrankhei 
leidenden Zimmergeſellen Klingner. Der ſchreclicht 
Krankheitsfall iſt gewiß auch für weitere Kreiſe von 
Der Zuſtand des Kranken war nach 
einer Einlieferung in die ſtädtiſche Krankenanſtalt 
ein hoffnungsloſer, da der Patient nach dem bei 
ihm angewandten Kurare (indianiſches Pfeilgift) 
veſentliche Ruhe fand und ſogar Nahrung zu fit 
Eine Verſchlimmerung des Leidens trat erſt 


Intereſſe. 


nahm. 
un, als geſtern Nachmittag die Angehörigen det 
Kranken zu ihm dringen wollten. Der 


dadurch die Kriſts, wenn nicht herbeigeführt, jr 
och beſchleunigt wurde. Schnell trat nun bi: 


Wuth und die charaltertſtiſche Geiferabſonderung 


sei dem Unglücklichen ein und hielten leider bie 
yeute früh mit unverminderter Heftigkeit an. Chlo- 
zalhydrat und Chloroform erwieſen ſich als un 
oirkſam. Von Morgens gegen 6 Uhr wurde der 
Batient ſchwächer, die Starrkrämpfe traten ein un! 
gegen 9 Uhr Vormittags endete der Tod das Kel- 
ven, welches um jo qualooller geweſen fein muß, 
als der Unglückliche trotz aller Angſt und Muth 
ois zu Ende feine Beſinnung behielt. Die hieſigen 
Aerzte haben Alles gethan, was in Kräften ſtand, 
um das Leben des Kranken zu erhalten. Acht der 
ſelben bielten täglich drei Mal im Krankenhauſt 
eine Konſultation unter dem Vorſitze des Geh 
Zanitätsraths und Kreisphyſtkus x. Wachs ab, 
und drei theilten fi in die Wache bei dem Lei⸗ 
denden, ſo daß dieſer keinen Augenblick unbeobachtet 
blieb. Das jonft gan; leere Zimmer, in welchem 
derſelbe untergebracht, war mit Matratzen und 
Strohſäcken ausgelegt, dagit der Patient ſich be 
einem Toben nicht körperlich verletzen konnte. 
Die Kleidungsſtücke des Verſtorbenen, ſowie alle 
zie Gegenſtände, welche mit ihm in den letz 
ten Tagen in Berührung gekommen, find verbrannt 
worden. f 

— (Ein gemüthlicher Dieb.) In Prag wurde 
lüngſt in der Wohnung des Barons Heßlowa ein 
anſehnlicher Diebſtahl verübt. Als die Dieuftboten 


des Barons, der ſich mit ſeiner Familie auf dem 


berg, und der menſchenfteundliche Herr hatte kaum 


handele, als er au 
bon Rath ſchaffte. g gt 105 
balbe Schwadron in den Sattel ſteigen und in den 
Wald hinaus rücken. Hier ſchwärmten die mit Fackeln 
verſehenen Huſaren aus und als fi dies als er- 
folglos erwies, wurde eine Art Keſſeltrelben gebil- 
det Die braven Huſaren erreichten diesmal ihr 
Ziel, denn Nachts in der zwölften Stunde wurden 


Ein rührendes Bild bot fi den Her- 
e alte Frau war vor Ermü⸗ 
dung niedergeſunken, hielt in jedem Arm eines der 
ich eng anſchmiegenden Kleinen, und alle drei waren 
Im Triumph ginz 


Patien! 
rfuhr davon und wurde bald fo aufgeregt, daß 


denn hier keenen juten Streußelkuchen mehr?“ — 


Der Angererete mußte die Frage verneinen, 1 
Af bir Are he chr Nee als t 

zuletzt hier war — fie bauten gerade an dem Bahn 
dof — habe ich ſehr guten Streußelkuchen gegeſſen. 
Jetzt kennt mich hier wohl Niemand mehr? — 
Der Schaffner gab zwar dem hohen Herrn zu ver- 
ſtehen, daß auch feine letzte Anweſenheit in Königs. 
elt unvergeſſen war, konnte jedoch leider die Sehn- 
ucht des Kronprinzen nach „jutem Streußelkuchen“ 


nicht erfüllen. 
Literariſches. 


Klemm, die Muskelklopfung, eine Zimmer- 


iymnaſtik für Kranke und Geſunde. 
den, Berlin. 


Theob. Grie 


hätigket. Das Buch enthält vieles recht Beherzt 


genswerthe und wird allen, welche nicht durch kräf⸗ 


ige Bewegung die Glieder in Kraft erhalten kön 
nen, treffliche Dienfte leisten. [148] 


Scheiding, das Feuerkloſet mit Kloſctoſen 
und Abdampfapparat, Der Verfaſſer verbrennt bie 
Exkremente durch Feuer und verhütet dadurch jeden 
Das Buch wird villen 


andere ſchädliche Wirkung. 
Dauswirthen ſehr willkommen fein. [149] 


Telegraphiſche Depeſchen 


München, 22. Auguſt. Se. Katſerl. Königl. 
boheit der Kronprinz iſt mit der Frau Erbprinzeſſin 
don Meiningen geſtern Abend 73, Uhr in Ober⸗ 
ummergau eingetroffen und von der zahlreich herbei- 
zeſtrömten Menſchenmenge mit enthuſtaſtiſchen Kund⸗ 


jebungen empfangen worden. 


Der Kultus miniſter v. Lug hat ſich nach Kiſ⸗ 


ingen begeben. 

Wien, 22. Auguſt. Die „Neue Freie Preſſe“ 
sehauptet, die Forderung der Pforte nach einen 
Seiflverlängerung detrefis der montenegriniſchen Frag. 
t von den Machten priaztstell angenommen; Dir 
kabinette verhandeln momentan über die Dauer der 
frifiverlängerung. Das „Fremdenblatt“ bringt 
einen ſcharfen Artikel gegen die Pforte, worin u. A 
demerkt wird, die großbulgariſche Bewegung erfahr: 
Interſtüß ung ſeitens der St. Petersburger leitenden 
kreiſe. Das „Fremdendlatt“ deutet an, falls dir 
bforte in der montenegriniſchen, ſowie in der grie. 
aiſchen Frage nachgäbe, würden die Mächte die tür. 
iſche Beſetzung der Balkanpäſſe zulaſſen. 

Wien, 22. August. Geſtern ging von jedem 
er hier garntſontrenden Infanterie-Regimenter ein, 
Rompagnie nach Wiener Neuſtadt ab, von wo eine 
ozialbemokratiſche Bewegung unter den Arbeiter 
ignaliſirt wurde. Hier vorgenommene Verhaftungen 
ollen damit in Verbindung ſtehen. Bei Haus 
uchungen fand man hochverratheriſche Pamphlet 
vor, die ſeloſtverſtändlich konfiszirt wu den. (Wie⸗ 
ier Neuſtaßt, fünf Meilen ſüdlich von Wien an 
zer Südbahn gelegen, galt von je als ein Haupt 
erd der ſozialdemokratiſchen Propaganda. Man 
zinnert ſich noch, wie Sigl, deſſen großartige, 


nachmals in andere Hände übergegangene Fabriken | Cherbourg Kidncy- 110—130 8 per Ton. 


Der Verfaſſer empfiehlt das Klopfen 
der Muskeln als ein treffliches Mittel zur Kräftt- 
jung der Muskeln und zur Erhöhung ihrer Lebens. 


5 9 und andert Lehranſtalten 
hufs Wiederaufna 
wieder einzutreten. . 


der japaneſiſche Geſandte, Janahtvarti, werden heute 


werden. 

Petersburg, 22. Auguſt. Die Nachricht, daß 
die Pforte die Machte wegen der Entſendung tür⸗ 
tiſcher Truppen nach Oſtrumelten zu Rathe gezogen 
babe, wird von der „Agence Ruſſe“ für unbegründet 
erklärt. 


welche die Pforte in ihrer letzten Note bezüglich des 
Anſchluſſes von Gruda und Dinoſch von dem ab⸗ 
zutretenden Gebtete Dulcignos gemacht habe, nur 
als einen Vorwand für eine weitere Hinausſchiebung 
der Angelegenheit, da Dinoſch ein einfaches Dorf, 
Gluda aber überhaupt nicht in der durch die Kol⸗ 
lekiiv⸗Sommation der Mächte aufgeſtellten Linie 
einbegulffen jet, 

Dieſelbe „Agence“ konſtatirt ferner die ver⸗ 
jögnfigen Neigungen zwiſchen der ruſſiſchen und 
der chineſiſchen Regierung, da letztere die zahl⸗ 
reichen Fragen bezüglich der Intereſſen ruſſiſcher Un⸗ 
tethanen in China auf eine befriedigende Weije ge- 
regelt habe. 2 

Konſtantinopel, 22. Auguſt. Der amerika⸗ 
niſche Geſchaftsträger hat am Freitag der Pforte 
eine Note überreicht, in welcher Klage über die 
Verzögerung der Aburthetlung der Mörder des ame- 
ttkaniſchen Miſſtonars geführt und dringend verlangt 
wird, die Pforte möge die Mörder nach Konſlan⸗ 
inopel bringen laſſen, um zu deren Verurtheilung 
zu ſchreiten. 


Handelsbericht. 
London, 21. Auguſt. (Wochenbericht über 
ven Londoner Kartoffelmarkt von Emil Stargardt, 


J. Denmanſtreet, London Bridge.) 


Anhaltend günſtiges Wetter hat die Aus ſichten 
für Kartoffeln wiederum gebeſſert und lauten die 
don allen Seiten eintreffenden Berichte überaus 
günftig. Die Zufuhren waren — beeinflußt durch 
die Erntearbeiten — gering und veranlaßten in den 
erſten Tagen der Woche eine animtrte Preis ſteige⸗ 
zung von ca. 30 per Ton; vieſe Preiſe führten 
dem Markt mehr Waare zu und ging hierdurch in 
den letzten Tagen der größere Theil des Preisauf- 
chlags wieder verloren; immerhin gewannen Preiſe 
urchwegs über 108 per Ton gegen Vorwoche. — 
Deutſche Waare war nicht zugeführt, jedoch find 
ür nächſte Woche verſchiedene Poſten von Hamburg 
und Stettin aviſirt; deutſche Roſen- dürften bei gu⸗ 
ter Sortirung 108 mehr als engliſche Roſen,, beſte 
Blaue glichen Preis wie engliſche Kidneys ber 
dingen. 

Es erzielten beute: Rojen- 70 — 808, Re- 
gents⸗ 80 — 11.08, engl. Kioney 100 — 1208, 
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Die „Agence Ruſſe“ betrachtet die Vorbehalte, 
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